
Atheismus aufzufordern. Bischof Plumey begrüfßt diesen Von gemeinsamer orge getrieben, richten die relig1ösen
Schritt. Er Sagt „Es 1St wichtig, dafß WI1r 1im Augenblick, da Oberen un: Führer, Katholiken WwW1e Muslimen, eınen
die modernen afrıkanıschen Staaten sıch etablieren, über feierlichen Aufruf iıhre Gläubigen un alle Menschen,
Unterschiedlichkeiten in der Religion w1e auch 1n der die Wıiıllens sind. S1e erınnern daran,; dafß die Ehe
Rasse erhaben sind. ıne £ruchtbare Zusammenarbeit ıne heilige, VO  — (Gott gewollte Instiıtution 1STt un: da{fß
zwıschen Christen un Muslimen ISt notwendig im Inter- eın Geschöpf das echt hat, sıch durch eld eın anderes
SSC des Gemeinwohls des SAaNZCMN Landes Ungeachtet Gottesgeschöpf ZU Eıgentum machen, schon Sal nıcht
der Unterschiede VO  23 Dogma und Glaubenspraxıs PTeC- mıittels des heiligen Ehebandes. Wenn auch iıne alte
dıgen der Islam un: das Christentum die gleichen Tugen- Tradition die UÜbereinkunft Zzweıer Famıilien [Era Ehe-
den un verfolgen dasselbe 7Ziel Das oyroße Gebot des iragen ] durch die Entrichtung a Geldsumme symboli-
Christentums heißt Gott über alles lieben un den Näch- sıerte, dart dieser Akt nıemals den Charakter eiıner
StCN, das heißt den anderen, WwW1e sıch selbst. Und Moham- Handelstransaktion erhalten.
med hat DESAZL: Niemand VO  S euch wird gläubig se1n, Wır bitten daher, da{fß die Mitgiftforderung n1ıe 15 O0Ö trs

tür 1ne un S0O0O frs tür ıne zweıte Ehe über-Wenn seinen Bruder nıcht liebt, W1e€e sıch selbst liebt
Im Kampf SCH die atheistische Zivilisation 1STt das schreıtet, be] Ausschliefßung aller weıteren Kosten. Das
Ziel VO  3 Islam un: Christentum, den Wıllen (Gsottes Ideal ware reıliıch, einer symbolıschen Mitgift kom-
verwirklıchen. Um diesen Wıllen (Gottes erfüllen und INCN, dadurch den jungen Leuten die Hausstandgrün-
das hıimmlische Glück erwerben, mussen WIr auf Erden dung erleichtern. Auft diese Weıse würde Friede ein-
die Brüderlichkeit den Menschen verwirklıchen, zıehen 1n die Herzen der Menschen, 1n die Famıilien; in

die Gesellschaft.indem WIr die Gerechtigkeıit un das echt tür alle ohne
Ausnahme respektieren. Die Kultur des Jahrhun- Wır wünschen, daß Aufrut verstanden wird; WIr
derts würde eiınen nıcht wiedergutzumachenden Ver- bitten NSsSere Gläubigen, diese Wahrheiten 1m Angesichte
lust erleiden, W E1 s1€e HNCN AUS eıner Ansammlung VO  a Gottes überdenken;: WIr bıtten die Familienhäupter, s1e
technıschen Errungenschaiften bestünde. Der vollkommene 1m Alltag durchzusetzen, W1€e auch die Regierung WÜMSCHES

Mensch mu{fß 1n Harmonıie miıt der Natur un: MIt Gott Staates, S1e durch (jesetz sanktionieren, damıt das
leben Dıie Kraft, die 1n der Gläubigkeit des Islams un: materielle un veist1ge Wohl uUuNser1CcsS Landes gefördert
dem Glauben der Christen enthalten 1St, mMuUu 1m Dienste werde.“
dieses hohen Zieles stehen. Diese 1n jeder Hınsıicht ungewöhnliche Verlautbarung
ügen WIr schliefßlich hinzu, dafß den relıg1ösen, einer dringenden soz1alen Frage, gemeınsam VO'  3 eiınem
ethischen und humanıtären Gründen, dien eiıner offiziellen Vertreter des Islams un einem Leıiter der
ehrlichen Zusammenarbeit zwischen Christen un: Mus- katholischen Mıssıon unterzeichnet und 1mM Parlament
liımen geltend gemacht werden können, für Afriıka noch eingebracht, erinnert in z die gemeinsame Aktıon
ein polıtischer Grund hınzu kommt: Unter Politik VeEeI- der katholischen Kırche miıt den angliıkanischen und
stehen WIr die höchste menschliche Kunst, Menschen evangelıschen Christen 1ın Australıen (vgl Herder-Korre-
führen und den Staat regıeren. Die Religion 1St der spondenz 15 Jhg., 256) Sofern das Beispiel 1n Atrıka
erhabenste Aspekt der menschlichen Kultur: Von eıner Schule macht, steht hofften, da{fß sıch entsprechende
Natıon kann nıcht die ede se1n, WEeNnNn die gyemeınsame Rückwirkungen auf die alteren, tradiıtionsgefestigten

islamischen Staaten 1mM Norden des Kontinents und 1mMSeele tehlt Das Evangelıum Sagl UHS>S ‚Sucht ZUerst das
eıiıch Gottes un: seiıne Gerechtigkeit, un: alles andere Vorderen Orient abzeichnen werden, zumal auch diese sıch
wiıird euch dazugegeben werden.‘ Im Koran steht SC- heute 1mM Umbruch befinden. Vielleicht könnten aut diese
schrieben: ‚Gott bessert die Lage eınes Volkes nıcht, WEn Weıse Unwissenheit, alte Vorurteıile, Abneigung un Hafß
nıcht das olk ZuUuerst se1ne Seele bessert.‘ eingedämmt un: be] entsprechender Geduld die Grenzen

un: Herzen der christlichen Lehre geöffnet werden.
Konkrete 7Zusammenarbeit

Welche Auswirkungen Beispiele solcher Ofrtenheıt VO  Z

seıten der offiziellen Vertreter der Kırche gegenüber dem Okumenische Nachrichten
islamiıschen Glauben haben, annn ein Beispiel Aaus dem
Senegal verdeutlichen. Die geteilte Zögernd un behutsam, eın wen1g auch
Das senegalesische Radıo hat bereıts Ende Januar 1961 ynode VO durch die Weıigerung VO  e} Bischot Ortto
eınen Autfrut die Auswüchse der Miıtgift gesendet, Berlin-Brandenburg Dibelius behindert, seiınen 1961 an gC-
der VO katholischen Super10r der Dıistrikte 201 und Sıne, kündıgten Rücktritt auszuführen, hat die Provinzialkırche

Gravand, un VO Allgemeinen Kalıten der Mouriden, VO  3 Berlin-Brandenburg die Folgerungen ZAUS der ETITZWUN-

Had) Falilou M’Backe, unterzeichnet WAl. Der Aufruft MN  n Trennung durch die Mauer VO 13 August 1961
der beiden Kirchenvorsteher wandte sıch die üb- SCZOSCH un eıner Lage Rechnung9 die auf der
lıchen hohen Mitgiıften, die VO Bräutigam un: seiner gesamtdeutschen Synode der EKD 1im Februar 1961 noch
Famlılie der Brautfamılie entrichten sınd, wodurch nıcht vorausgesehen werden konnte (vgl Herder-Kor-
allzuleicht der Eindruck eınes Brautkaufes hervorgerufen respondenz Jhg., 306 ff:: un: ds Jhg., 20 Die
wird. Der Aufrut hatte folgenden Wortlaut: VO 12 5 März 1962 tagende Synode, die einer
„Seıit onaten schon mehren sıch die dringenden Mah- gemeınsamen Tagung gehindert wurde, versammelte sıch
NUNSCH die Gläubigen aller Religionen, be1 der Fest- 1n Westberlin un: 1n Ostberlin getrennten Regional-
SCELZUNG der Mitgifthöhe Mäfsigung un: Gerechtigkeit synoden mI1It verschiedenen provisorischen Kirchenleitun-
eachten. eWwlsse Miıtgiften sind dermaßen hoch, da{fß S1e ZCN, die nunmehr ausgebaut und legalısiert werden mufs-
die jungen Leute zwıngen, das Land verlassen, oder ten, nachdem eın rechtzeitig erlassenes Notstandsgesetz
die Familien ruiınıeren: in jedem Falle also iıne Beleidi- diese Prozedur ermöglicht hatte. Die Fiktion der Eıinheıt

wurde durch verschiedene „Synchronisierungen“ auf-ung des Schöpfters.
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rechterhalten, Ul. A, dadurch, dafß der umfangreiche PIO- ichkeit ebenso ausgeschlossen w 1€e eın Kadavergehor-
grammatısche Tätigkeitsbericht der Kıirchenleitung auf Sa Andererseits darf die Kirche ıhre Verkündigung
beiden Synoden VO den tür S1€e zuständigen Präsides nıcht dadurch verfälschen, da{fß s1e politische Losungen
verlesen wurde, dann in csehr verschiedener Weıse und Programme 1m Stil eiıner Akklamation übernimmt.
MIt eigenen Entschließungen aufgearbeitet werden. Von staatlicher und politischer Seıite her 1St aber gerade

1in den etzten onaten 1m verstärkten alße die TendenzDer gemeınsame Tätigkeitsbericht sıchtbar geworden, der Kırche ZustimmungserklärungenDer gemeınsame Tätigkeitsbericht der Kıirchenleitung polıtischen Tagesereignissen abzuverlangen. In der
schilderte die nach dem August entstandene Lage, die Bindung das Evangelium sind der Kirche solche Zu=
nach drei Seiten urchdacht wurde: 1m Hınblick auf die stımmungen, dıe christlich Urteile über politischerage der Einheit der Kırche, der Freiheit der Kırche un: Ermessensiragen enthalten, grundsätzlıch unmöglıch. Der
iıhrer Bewährung in Dienst un: Zeugnı1s. Darın wurde ständige Mißbrauch des Wortes christlich ZU Rechtterti-
zunächst begründet, infolge der Unversöhnlichkeit SUunNns eiıner bestimmten Politik, W1e WIr ıh übrigensdes SowJjetzonenregımes gyegenüber Präses Kurt Scharf auch 1M Westen erleben mussen, annn 1LLUTr auf das tief-
für den Ostsektor eın Bischofsverweser eingesetzt werden STEe beklagt werden. Es muß politischen Organısationenmußfßte, dafß die Legalıität der Kirchenleitung gemäß das Recht bestritten werden, darüber entscheiden, W as
der Grundordnung, iıhre organısatorische Einheıt christlich 1St und W 4S nıcht Der Staat 1St Zanz zewfder Irennung un die volle Arbeitsfähigkeit der Teil- schlecht beraten, WE mMi1t seinen Mitteln solche als
kirchen aufrechterhalten werden kann. Es heißt 1n dem christlich firmierten Gruppen und Kreise unterstutzt. Da-
Bericht: „Die rage nach der Einheit der Kırche Annn LLUL MIt werden Versuche eıner inneren Aufspaltung der
1n wel Satzen beantwortet werden, die einander USZU- Kırche gefördert. Es werden dann auch ernstie Konflikte
schließen scheinen un: doch IMNm: S: eın Biıld zwiıschen Staat un: Kiırche unvermeıdlich
ergeben: Wır siınd War YTENNT, aber WIr gehören Die Erklärung der Kirchenleitung, die hier die folgendenzusammen.‘ Diese Zusammengehörigkeit wırd reıilich
dadurch erschwert, dafß „WIF uns als einz1ıge deutsche

Thesen über Obrigkeit einleitet, wendet sıch sodann PO-
lıtischen Konfliktsfragen Z W1e dem Wehrdienst, der

Landeskirche 1n der Nahtstelle Zzweıler ideologisch und Kriegsdienstverweigerung AUS Gewissensgründen un:
ökonomisch grundverschieden ausgerichteter, noch dazu dem Fahneneıiıd, dem die Ostsynode iıne eigene Deu-
mıteinander kämpfender Weltmachtblöcke efinden  «  9 ıne e(ung verabschiedete, die mMIt den staatlıchen Stellen abge-unerhörte Zerreißprobe. Der Bericht 1Dt Z „Zwar 1St. sprochen wurde (vgl dazu die Meldung auf 381) Es
eın selbständiges Handeln der beiden Teile unvermeıd- ISt bemerkenswert, daß 1in diesem Zusammenhang aber-
bar ber die Trennung ann 1LLUL relatıv se1n Denn mals die auch ın der Grundordnung der EKD

1St anderes, WE unls diese Gemeinsamkeit g- „Barmer Theologische Erklärung“ VO  e} 1934 das
waltsam vorenthalten wird, als WEeECeNN WIFL uns VO  a ıhr System der nationalsozialistischen Staatskirchen zıtlert
lossagen. Das iıne wıird erlitten, das andere ware Ver- wird.
al  b Der Teil begründet, inwiefern die Einheit und Freiheit
Zur theologischen Bewältigung dieser gespaltenen Einheit der Kırche sıch iın Diıienst un Zeugni1s bewähren mussen,wırd DESAZT.: sn diesem Bereich wırd uns die Trennung und stellt die Übereinstimmung Inıt den programmatıschen
uUuNseTrTer Kirche in die Dımension des Gerichtes Gottes Entwürten der Weltkirchenkonferenz VO  3 Neu-Delhi
gerückt, dem WIr teilhaben, jenes Gerichtes, das WIr her. Hıer wırd den Gemeinden die volle 1Qr ıhrer —
TAN dem Weg uUNsSeTECS Volkes auf u1ls SCZOSCH haben Hat miıttelbaren Verantwortung deutlich yemacht, sowohl den
Nsere Kiırche ın dem augenfälligen Sınn daran teıl, dafß Gemeinden „alter Art“ W1e Eerst recht den Gemeinden
iıhr KöÖörper die Zertrennung uUNseTrTEesS Volkes noch einmal

SMCHCK Ar w 1e S1e ın den Industrieschwerpunkten 1mMerleidet, mu Ss1e auch Anteiıl der Buße haben Und Entstehen begriffen selen. Es wird Ü: die erfreulicheBuße annn ıcht heißen, AaUS der Ast: der Gemeinsamkeıt, Zunahme der freiwillıgen Kırchensteuereingängenämlıch dem gemeınsamen Bereich der Schuld und des festgestellt, die auf ıne MHMEULUEC kirchliche Gesinnung in der
Versagens, 1in eın spannungsfreieres Daseın fliehen Es one schließen lassen: wiıird aber auch ernstlich, Ww1e
1St noch nıcht abzusehen, wohıin uns die Gnade, die in schon VO  e Bischof Dibelius auf der EKD-Synode VO  3dem Gericht Wartet, bringen 11 1961, VOTLr Experimenten MmMIt dem Tautsakrament gEWATNTPraktisch oll das heißen: 99  WE werden u15 7 A mı1ıt aller
raft dagegen wehren mussen, iın den politisch-ıideologi- (vgl dazu Herder-Korrespondenz ds Jhg., 211

schen Gegensatz der beiden Lebensräume SEeEZOSCNH Die Thesen ZUY Obrigkeitsfrage
werden, un: dies mangelnder Kontakte un: uUunNnzu-

reichender Inftormationen. Wır werden u1lls weıgern, der Das bemerkenswerteste Dokument der Kirchenleitung,
miıt dem sıch begreiflicherweise NUT, aber stellvertre-schematischen Schwarzweißmalerei verfallen, als

waren WITr Parteigänger der politischen Fronten. Wır tend die westliche Regionalsynode befaßt hat, siınd außer
der Entschliefßung das Experimentieren mMI1It der Er-werden u1l5 hüten mussen, ındem Ial u11l gegeneinander wachsenentaufe, der „eigentlichen Zerreifßsprobe unsererauszuspielen sucht, selber Opter der Entfremdung und

Verfeindung zwıschen Osten un: Westen werden und Kırche“, die Thesen über „Der Christ und die Obrig-
die Einheit 1mM Herrn Christus un: die eıt Sıe versuchen als Vorlage eines theologischen Aus-

schusses, der seinerzeıt die Improvisatıonen VO'  3 BischofBuße versaumen Dibelius in dieser Sache klären ollte, die Mıtte 7zwiıischen
Um die Wahrung der Freiheit der Schule arl Barths, also der „Bekennenden Kirche“,

Der Bericht tährt im Teil fort: „Es annn arüber eın und der lutherischen Handreichung „Der Christ in der
Zweifel se1n, daß WIr den Staat, dessen Bürger WIr sınd, halten vgl den Bericht über diese autfsehen-
auf dem Boden der Schritfterkenntnis als Nsere Obrigkeit erregende Handreichung 1ın Herder-Korrespondenz
anerkennen. Damıt 1St für den Christen 1ıne Staatsteind- Jhg., 45 / Es kann hier VOTrerst leider nıcht niäher
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eingegangen werden auf die wertvolle Durchleuchtung „daß dem Staat eıgene Hoheitsrechte zukommen, 1n deren
der kontroversen politischen Ethik innerhal der EKD, Wahrnehmung das gesellschaftliche Leben schützt, ord-
die unlängst Oberkirchenrat Erwın Wilkbens VO Lutheri- net un: tördert. Der Christ 1St für den rechten Gebrauch

der Hoheitsrechte mıtverantwortlich. Von einem rechtenschen Kırchenamt Hannover 1n der Zeitschrift ÜE poli-
tische Meınung“ (Nr 69, Februar gegeben hat, Gehorsam kann ia  s dann reden, WEenNnn staatliche Autori1-

die sehr verschiedenartige, die Evangelısche Kırche tast tat un: menschliche Grundrechte 1n Übereinstimmung g-
bracht werden.“ Der Staat stehe aber be] seiner Funk-sprengende Haltung der Barthianer un der Lutheraner

1mM einzelnen darlegt. Man wiırd be] Konflikten 1MM- t1on der Rechtsetzung ständig in Gefahr, das Gute mMi1t
Iner auf diesen Autsatz zurückgreıten mussen. Er erklärt bloßer Macht verwechseln un: Grenzüberschreitungenvielleicht auch, dafß die der Berliner West-Synode VOTL- vorzunehmen. Darum se1 der Christ genötigt, „den
gelegten Thesen nıcht ZUrLr Beschlußfassung kamen, sondern Regierenden Gottes Willen nach seinen Geboten be-
der Kırchenleitung weıterer Bearbeitung übergeben kunden, iıhnen nötigenfalls eın Zeugn1s VO  $ der Verkehrt-
wurden. Man wiıird diese rage künftig sehr n  u verfol- eIit ihres eges gveben und sS1e davor WarneCN,
SCn mussen. Darum werden nachstehend die Thesen —> (Gesetze und Verordnungen erlassen, durch die Men-
weıt W1e€e möglıch 1m Wortlaut wiedergegeben. schen vertührt oder genötigt werden, Gottes Geboten
These stellt fest, daß „dıe das staatlıche Leben betreffen- zuwıderzuhandeln“. Denn ir „Der Gehorsam des hri-
den Aussagen des Neuen Testaments (Köm 13; etr. Z sten findet seine Grenze, die Regierenden gottlosesark 162) Glaubensaussagen sınd; s$1e können 1Ur in der VWesen, Hads, Menschenverachtung, Unmenschlichkeit
Kırche vyemacht werden, die Jesus Christus als iıhren ordern oder S1e verbieten, W as Gott VO seiner Ge-
Herrn preıist“. Dıie hiıer gyemachte Anerkennung der meınde ordert: P Gottesdienst halten, das Evange-
Staatsgewalt se1l keine empirıische oder philosophische Aus- liıum predigen v die hl Taufe üben, cAhristlich
SasC, sondern Glaube die Welr als Schöpfung Gottes, leben, Zucht üben, Dienste der Liebe Mißach-
des Gottes, W1e These ortfährt, der „als gütıger Vater \n Verfolgten un: Opfern der Unmenschlichkeit
die Ordnung des staatlichen Lebens 1mM Blick autf se1in Ziel helfen. Fuür alle diese Fille gilt ‚Man MUu Gott mehr
MIt der Menschheit allen Mißbrauchs un aller gehorchen als den Menschen‘ Apg 5 Z
Anmaßungen die sıch Menschen als Verwalter Aat- Die Thesen schließen damaıt, daß der Christ den Re-
liıcher acht zuschulden kommen lassen“. Aus diesem gıerenden helfen musse, ‚3 ihrer eigentlichen AufgabeGrunde fassen die Aussagen des Apostels Paulus über die zurückzufinden“. Selbst 1es nıcht sofort geschehe,
Staatsgewalt als Gottes Dienerin „ihre nüchterne Alltäg- dürfe sıch der Christ damıiıt trosten, daß Gott auch die
lichkeit“ 1Ns Auge, und WAar 1im Gefolge der jüdischen unrecht handelnde, das Gute mißachtende Staatsgewalt
Lehrtradition, die das Verhalten des Gottesvolkes sıch dienstbar machen kann. 13 „Der Staat annn der
einer remden Obrigkeit regelt. „Diese Einsıicht des Dämonisierung verfallen un: damıt seine erhaltende
Glaubens Gottes Regierung durch die staatliche Ge- Funktion zerstoren. Nur der Glaube sıeht, dafß sıch ın
walt ermächtigt den Christen, sıch der jeweılıgen Staats- Taten un: Entscheidungen solcher Staatsgewalt endzeit-
ordnung williıg unterzuordnen“, un: War freimütig, liches Gericht und endzeitliche Scheidung der Geıister ZU
nıcht AaUS Furcht oder Opportunismus, sondern des eıl un: Z Verderben vollzieht Oftb 13) Bıs
Gewiı1ssens willen. „Diese Einstellung des Chrısten hängt ZU Jüngsten Tage aber gyebe die Christenheit ihr Gebet
nıcht 1b VO Selbstverständnis der staatlichen Machtha- nıcht auf Weisheit tür die Regierenden und Hıltfe für
ber, VO  - ihrer Staatsıdeologie oder VO  e der VWeıse, w1e alle Menschen.
diese staatliche Gewalt zustande gekommen ISt.  CC So W1e die Ostsynode diesem Thema geschwıegen hat,

schwieg die Westsynode ZUuU Fahneneid. Wenn die „NeueEschatologische Nüchternheit eit  D A4US dem Verlaut der Ostsynode den Eindruck SC-
Großes Gewicht hat These Z dem Freimut des o]äu- WONNEN hat, da{ß „die Krifte der Normalisierung stärker
bıgen Christen gehört auch ıne eschatologisch bestimmte geworden“ seıen, weıl Kritik Bischof Dibelius laut
Nüchternheit Thess D 5>—8), die ıh VOT eiınem VOCI- wurde un 1ıne Distanzıerung der FK  g VO Militärseel-
kehrten Enthusiasmus und einer den Staat als Staat VOLr- SOrgeVvVertrag angemahnt wurde, dürfte der Eindruck
tälschenden Ideologie bewahrt. Sowohl Jesu Wort (Mark täuschen. ıcht UmSONST sind staatlıche Bestrebungen 1m
12 17) wıe die Weısungen der Apostel kommen AUS einer Gange, den klugen Vorsitzenden der Ostkirchenkonferen-
Dıiıstanz, die alle Reıiche un: Mächte VO  - Christiı ewigem ZCN, Bıschoft Krummacher, Greitswald, durch den allzu
un: allein wahrem eiıch unterscheidet.“ Darum werde willfährigen Bischof Mitzenheim VO: Thüringen CI-

nach These „der 1mMm Glauben AA ü Unterordnung treı SETZCN, der bekannt geworden 1St durch Akklamationen
gemachte Christ sıch VOTLT den Inhabern der staatlichen polıitischen Tagesereignissen. Gewiß, die Prozedur der
Gewalt nıcht dadurch rechtfertigen wollen, daß ıhnen Regionalsynoden Lrug Tatsachen Rechnung un handelte
Nter allen Umständen Gefallen lebt, ıhre Gesinnung behutsam, aber die innere Einigkeit 1st stark und nıcht
und Ideologie übernimmt ... Die Gemeinde ekennt MIt politischer Gewalt oder Intrıge zerschlagen.
nach These Jesus Christus als den Herrn aller Herren.
„Auch 1n ıhrem TIun un Leiden bezeugt S1ie die Herrschaft
Christi. Darum hat S1e nıcht das Ideal eines christlichen oderator raig Seit längerem wurde 1ın der Leitung der

bei apsStaates anzustreben, nıcht das Evangelıum und seıne We1-
Johannes presbyterianisch-kalvinistischen Kirche

SUNSCH zu Staatsgesetz verkehren, nıcht den Staat VO  - Schottland, die unlängst Unions-
eiınem Werkzeug der Kırche machen Wohl verhandlungen mi1t der bischöflichen Kirche VO  3 England

habe S1e dem Staat, W1eEe schon die Barmer Theologische verworfen hatte, arüber verhandelt, ob ratsam sel,
Erklärung bezeugte, die renzen se1ines Auftrages klar WE Moderator Archibald Craig als geistiger Erbe
machen. des kalvinistischen Reformators John KNOox anläßlich
Was 1U  — den Gehorsam des Christen betrifft, weıiß CIy, seiıner Reıse nach Rom apst Johannes einen Höflichkeits-
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besuch abstatten sollte. Die heikle Frage wurde schließlich Nachfolger Gur1s ın Leningrad wurde der bisherige Erz-
DOSItLV entschieden un durch das Sekretariat des Kardı- bischof VO  3 Tula und Verwaltungschef des Patrıarchats
nals Bea alles für den Besuch vorbereitet, der nıcht ganz Pımen (Izekov, geb Metropolit Pımen gehört ZUur
auf derselben Linıe gesehen werden annn Ww1e der Besuch mittleren Generatıon, der die turbulenten zwanzıger un
des ehemaligen Erzbischots VO  e Canterbury, Geoffrey dreißiger Jahre ebenfalls noch AUS eıgener Anschauung
Fisher, 1m Dezember 1960 beim aps Die Anglikanische ekannt sind. Dıie Mönchsweihe erhielt 1927/, bis 1935
Kirche betrachtet sıch iımmerhın als „katholisch“, wenn wirkte als Chorleiter Moskauer Kirchen. Nach dem
auch ihre Weihen nach römiıschem Urteil defekt sind. Dıie Krıeg WAar Priestermönch un: Klosterabt; I
Schotten sınd klare Kalvıinisten, lehnen das Bischofsamt 1957 erfolgte die Weihe Z Vikarbischof der Eparchie
ab un werden durch Alteste geleitet, aber der Einfluß Odessa, einen Monat spater wurde als Vikarbischof
des ehemaligen schottischen Missıonars und jetzıgen Bı- VO  $ Dmitrov 1n die Eparchie Moskau VerSeTtZt,
schofs Lesslie Newbigin, beigeordneter Generalsekretär Verwaltungschef des Patriarchats und Erzbischof wurde
des Weltrates der Kırchen, hat manche schroften egen- ( JMP, Nr LZ L5 Nr 1 1958, Nr Z
satze sehr gemildert. Verwaltungschef des Patriarchats und Bischof VO Dmitrov
Nachdem Dr raıg sıch WEe1 Wochen 1mM Heilıgen Land wurde Jjetzt der Archimandrit Kıprıan (Zernov, veb
aufgehalten hatte, trat Z März 1962 1n Rom e1in, der schon VOT seiner Mönchsweihe als Erzpriester

dort wenıge Tage spater ZUr Jahrhundertfeier der Micha:il ine zentrale Fıgur 1mMmM kirchlichen Leben Moskaus
presbyterianischen Kirche St Andrews predigen. Am nach dem Zweıten Weltkrieg WAaFr. Seine Bischofsweihe
28 März wurde dann tatsächlich einer halbstündi- datıert erst VO vorıgen Jahr Anfang 1961 wurde

stellvertretender Leıter des Aufßenamtes des PatriarchatspCcn Privataudienz VO  e} apst Johannes 1m Vatı-
kan empfangen. Wıe auch bei trüheren Empfängen VO: ( JMP, Nr un: PZ Sein Nachfolger hierıin wurde
Führern getIreNNTteEr Kırchen wurde natürlich über den In- der junge Bischof VO  - Tallınn un: Estland Aleksi) (Rıdı-
halt der Unterredung nıchts mitgeteıilt. Man darf aber —- SCr, gyeb dessen Bischofsweihe 1961 It-
nehmen, daß Dr raıg den Standpunkt des Weltrates der gefunden hatte. Nach dem Geistlichen Semiıinar
Kirchen veritireten hat, der bekanntlich „alle Kırchen Aaus bıs wechselte ZUur Leningrader Akademie über,
iıhrer Isolierung lösen un miteinander 1Ns Gespräch die 1953 als Externer absolvierte. Schon 1950 über-

ahm ıne Pfarrstelle 1n Estland. Für seiıne Arbeitbringen“ wiıll, auch die Kirche von Rom
egen diesen Besuch VO Moderator Craig hat sıch 1N- „Metropolit Filaret (Drozdov) VO  3 Moskau als ogma-
zwischen 1ın Schottland Führung der „Nationalen tiker“ erhielt den rad eines Kandidaten der Theolo-
Unı1i0n der Protestanten in Großbritannien“ (60 O00 Mıt- z1e Am 1961 erfolgte se1ne Mönchsweihe (JMMEBS
glieder be] eıner Seelenzahl der Kırche VO  an Schottland, Nr. und 10, Er 1St inzwischen auf der internat10-
die miıt 1,32 Millionen Erwachsenen geschätzt wiırd) ein nalen Bühne ökumenischer Beziehungen weıten Kreisen
Sturm erhoben. Auch 1St eın Vorstandsmitglied der Sankt- durch seine Zugehörigkeit 72066 russıschen Delegation in

Neu-Delhi ekannt geworden. Bekanntlich gvehört auchAndrews-Gemeinde 1n Rom zurückgetreten. Niemand
wırd sıch über solche Reaktionen auf eiınen mutıgen seın het ın der Leitung des Außenamts, Erzbischof Nı-
Schritt wundern. Es bleibt die Tatsache bestehen, dafß die kodim Rotov), dem Jahrgang 1929
Person und Amtsführung VO  n} apst Johannes Dıie Rolle der „Jungen“ Bischöfeeinen sıch unmöglıch erscheinenden Besuch eben doch
ermöglıcht hat, und das spricht tür sıch selbst. Niıkodim und Aleksi) sind die repräsentatıvsten der „Jun-

gen Biıschöfe, be] deren Weihe, Ww1e der Ostberliner
Exarch Johannes 1n seiınem VWeihnachtsgrufß den DPa-

Erneute In der russıschen Kirchenleitung WULr- triarchen schrieb, Gott der Russischen Kiırche seine beson-
Veränderungen den durch Beschluß des Synods dere Gnade erwıesen habe („Stimme der Orthodoxie“,der russischen

VO November 1961 erneut wich- Nr Z Die Weihe Junger Bischöfe steht zweıtellosKirchenleitung tige Umbesetzungen vorgenomMMeN, 1m Zusammenhang MI1t den Schwierigkeiten, denen siıch
die entweder als direkte Folge oder als Reaktion der die Kırche im SowjJetstaat gegenübersıeht. Eınerseıts mu{fß
Kirche MIt der verschärften ampagne die eli- die Kirchenleitung Vorsorge treften tür die Besetzung
2102 1m Zusammenhang stehen scheinen. der Vakanzen, die durch Tod, Versetzung 1n den uhe-
Metropolıit Gur1) ( Jegorov, geb der erst stand der durch direkten Eingriff der Staatsgewalt ent-
1960 auf die wichtige Kathedra VO  - Leningrad und standen sind. Anderseits wird durch die VerjJüngung des

Episkopats der schwıer1igen Sıtuation der Kırche Rech-Ladoga erufen worden Warl, ISt „auf eıgenes Ersuchen“
ın die Krım worden. Er gehört den älteren Nung9 die energische und 1m SowjJetsystem autf-
Bıschöfen MIi1It solıder theologischer Ausbildung. Nach Ab- gewachsene Persönlichkeiten verlangt, die ohne politisch
solvierung der St Petersburger Geistlichen Akademıe 1 zweitelhafte Vergangenheit sind. unge Geistliıche und
Jahre 1917 erlebte 1n verantwortlichen kirchlichen Junge Bischöfe den Spıtzen der kirchlichen Verwaltung
Ämtern die kommunistischen Religionsverfolgungen. bezeugen zudem VOT aller Welt, daß Kıiırche und Relıgion
1933 verschwand Aaus dem kirchlichen Leben Nach nıcht allein die Angelegenheit alter Leute sınd, WwW1e die

antireligı1öse Propaganda darzustellen sucht.Angaben der „Nouvelles du Monde Orthodoxe“ (Nr 46,
verbüßte 1ne fünfjährıge Strate 1n verschiedenen

Konzentrationslagern Zugehörigkeit einem — Staatliıche Eingriffe
ligionsphilosophischen Zirkel. Erst 1944 hielt das Zu den Veränderungen 1 Episkopat, die nachweislich
Patrıarchat 1mM Zuge der Reorganisationsmaßnahmen tür auf staatliche Ma{fßnahmen zurückzuführen sınd, gehört
möglıch, ıh ETNEGEHE MI1It einem kirchlichen Amt be- die VO Synod 1961 verfügte Amtsent-
Crauen. 1946 wurde zZzu Bischot geweiht (vgl JMP, hebung „auf eigenes Ersuchen“ des Eparchialbischofs VO  3

Tschern1g0v un Nezın Andre) CM Nr 147 0MNr 10 un 12
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Ofrensichtlich jef dieser eıt bereits eın Vertfahren mied INan während der Vorbereitungen für NC DA
den Bischof. Am HMI teilte Radıo Kıev seine sorgfältig jede Erwähnung Niıkolais und seiner gyroßen

Verdienste die Kontakte mMi1t der CGkumenischen Be-Verurteilung acht Jahren Gefängnis MN angeblıcher
„Schwarzmarktoperationen“ und Veruntreuung VO  - (Ge- WECRUNS, die schliefßlich Z Aufnahme der Russischen
meindegeldern MIt. Die »  SCch Krankheit“ verfügte Kirche in den Weltrat der Kırchen ührten. \n nach
Ablösung des Metropoliten Kornilij VO  . Gorki]) (JMP, seınem Tode (13 61) brachte das JMP (Nr 1 1962;
Nr D das miıt Schweigen übergangene Verschwin- 4—22 einen Jängeren Gedenkaufsatz. Wıe eın elek-
den des Metropolıten Anton1) Ö Minsk un Weißrufß- triıscher Funke habe die Nachricht VO seınem Tode iın

den Moskauer kırchlichen Kreıisen eingeschlagen, schreıibtand (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., und
noch einıge andere undurchsichtige Fälle siınd vermutlich Redaktionssekretär Vedernikov. S65 der Erinnerung
ebentalls auf das Eıngreiten der Sowjetbehörden zurück- die lıchte Gestalt des dahingeschiedenen Hierarchen
zuführen. weınten die eiınen still, die anderen versanken in Gedan-
Dıie permanente Verfolgung der Kirche, die ein ständiges ken, andere beteten“, schildert der Verfasser die Stim-
avıeren der Kirchenleitung notwendig macht, ßr sıch MuUung ın der Redaktion, deren Chef Nikola; einstmals WAar.

beispielsweise der völlig anormalen Lage in der Wıe jeder Verstorbene, schreibt Vedernikov, edürte der
Eparchıie VO  3 Kostroma und Galıitsch ablesen. Der Metropolıit Nıkolai weder der Lobeserhebungen noch der
15 1959 „krankheitshalber“ un: „auf eigenes Er- Ausdrücke des Bedauerns, sondern 11UI der Gebete. ften-
suchen 1n den Ruhestand versetzte Erzbischof VO  a bar hält sıch hiermit Al die VO: Patrıarchen Alex1us

VOT Begınn des Totenamts für Nıkola i gyebrauchte For-Tscheljabinsk und Zlatoust Johannes (Lavrinenko) wurde
1mM März vorıgen Jahres als Eparchialbischof VO  - KOst- mulierung: S esteht keine Notwendigkeit und Veran-
OMa eingesetzt. Bereıts Wel Monate spater, Jassung, Jetzt VO  3 den Tugenden und Werken des
1961, erfolgte seine Amtsenthebung „auf eıgenes Er- Metropoliten Nıkolai berichten, jetzt bittet NUur

noch HSC Gebete. Der Vorsteher der französisch-suchen“. Als Nachfolger wurde der bisherige Bischof VO  e

Novosibirsk Donat bestimmt. Z weifellos stand seine Ver- orthodoxen Gemeıinde in Parıs, Archimandrıit Denıis
SCETZUNG VO Novosibirsk nach Kostroma ıhrerse1its 1M Chambault, der den Verstorbenen Zzutl kannte un der

anderseits in seinen Außerungen als französischer Staats-Zusammenhang mMI1t dem VO  $ der „Pravda“ 24
1961 gemeldeten Prozef{ß die Bediensteten der bürger Zew1sser polıtischer Rücksichtnahmen enthoben ISt;
Himmelfahrts-Kathedrale 1n Novosibirsk Kvgl. Herder- hat ohl den treftendsten Hınvweıis auf das Rätsel
Korrespondenz ds Jhg., 92) Nıkolais Abgang gegeben: Sowohl geist1g als auch phy-
Damıt WAar jedoch die Lage noch keineswegs normalıisıert. sisch habe Metropolıit Nıkolai „vıel gelıtten“ (Bulletin
Wiederum nach we1l Monaten, 1961, verfügte Orthodoxe, Januar
der Synod die Einsetzung des neugeweihten Bischots Erneute VeränderungNıkodim (Rusnak, geb als Eparchialbischof VO: ın der Redaktion des Patriarchatsblattes
Kostroma un Galıitsch. An diesen Bischot be]
seiner Weihe die Worte des Patrıarchen gverichtet, mıt Das Heft VO 1962, das den Nachruf auf Nıkola:ı1
denen VOT feindliıchen Anschlägen auf den ınneren alt brachte, ßr nach dem großen Revırement ın der Redak-

t10N (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 216)der Kirche WAaTrTNEeN wollte (vgl Herder-Korrespondenz
ds ] La1e2 214 ıcht wenıger deutlich sprach der Beginn des Jahrgangs ine erneute Veränderung
vierzigjäahrıge Bischof AauUSs, W 4S ıh beim Eıintritt 1Ns Bı- erkennen. Anstelle des Dozenten der Leningrader Geist-

liıchen Akademıie und ökumeniıschen Spezialistenschofsamt bewegte: „Dıe Kreuzestat des Herrn, die Werke Schischkin, der MIt eıner heftigen antikatholischen Pole-der hll Apostel, der Glaubenseiter der ogroßen Hıerar-
chen sınd die euchtenden Beispiel dafür, w1e sıch der mik aufgefallen Wafl, figuriert jetzt der Archimandrit
Bischof seiner Herde anzunehmen hat, nach dem Wort Pıtırım, Inspektor der Moskauer Geistlichen Akademıe,

als verantwortlicher Redakteur. Vedernikov als Re-des Apostels rechter elit strafen, dräuen un:
ermahnen“ ( 1ım 4, 2 Zum Schlufß seiner Ansprache daktionssekretär 1St geblieben. Zu klären 1St noch, ob

wandte sıch die ıh konsekrierenden Bischöfe: Erzbischot Nikodim VO  - Jaroslav und Rostov (Leiter des
Außenamts) nıcht mehr Vorsitzender des Redaktions-

„Wenn in meınem Leben dem Herrn gefallen wird, kollegiums 1St oder ob sıch NUur U1l ıne irrtumlichedurch die Wechselfälle des Lebens meıne TIreue Cr DTO-
ben, dann bringt mMI1r ure Liebe un: richtet Auslassung 1im Impressum handelt. Jedenfalls bedart

den Allerhöchsten das Gebet für mich, damıiıt ıch durch autf katholischer Seıite gröfßter Aufmerksamkeıt, neu«Cc

Tendenzen erkennen können, die sıch etwa M1t der
nıchts uUuNnseICeI R ussischen Kirche Schande zufüge un miıch
Y jenem Tage nıcht schimen habe 1n der Hoffinung Ablösung Schischkins andeuten. Mıt allem Vorbehalt

geben WIr 1n diesem Zusammenhang ıne Meldung VO  -
aut die Erscheinung der Herrlichkeit des großen (Csottes KN (Nr S 62) wiıeder, wonach Erzbischofun: uUNSCICcs Heıiılandes, Jesu Christı“ (Dit Z 13) (]MP, Nikodim eınem Vertreter der ıtalienıschen ZeıtungNr 10, 1D61; 8f.)
Das Schicksal der Vorganger des Bischots Nıkodim auf „Stampa” erklärt haben soll, daß die Russische Kirche 1m

Falle eıner Einladung bereıt sel, Beobachter ZARE 7 weıten
der Kathedra VO'  - Kostroma, Erzbischof Johannes’ und Vatikanischen Konzıil entsenden. In Neu-Delhi hatte
Bischof Donats, 1St ebenso ungewif w 1e dasjenıge einıger Nıkodim noch ausweichend geäußert, das Moskaueranderer Biıschöfe, deren Namen nıcht mehr auftauchen. Patriarchat betrachte das Konzıl als innerkatholische A

Würdigung des Metropoliten NDa gelegenheit.
Einzelheiten des KiırchenkampfesNoch immer 1St das Dunkel die Ablösung des Metro-

politen Nıkolai nıcht erhellt. Das Journal des Moskauer lle VO  3 u1ls gemeldeten Veränderungen in der Kıiırchen-
Patriarchats hatte sıch damals aut ıne lakonische Mıt- führung mussen VOT allem auf dem Hintergrund des VO:  (

teilung VO  3 NUr wenıgen Zeilen beschränkt. Auch VeECI - Parte1 und Staat die Kirche und SCHCI die el ;-
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7102 enttesselten Vernichtungskampfes gesehen werden, mäler, berühmte Fresken USW,. ıcht der Obhut VO  a

dessen Tendenzen noch mMi1ıt ein1ıgen Fakten gekennzeich- Dunkelmännern anvertraut werden könnten. Dıie „Komso-
net selen. In der „LiteraturnaJya Gazeta“ VO 1962 molskaja Pravda“ VO 1961 meldete die Schließung
wurde VO  - dem Renegaten Os1pov (vgl Herder- VO  . 180 Kırchen 1m Gebiet Volynsk (Ukraine) auf For-
Korrespondenz In 363) mitgeteıilt, da{ß 1NZW1- derung der Werktätigen“. Oogar 1n den Randgebieten, in
schen die Hilfte aller Geistlichen Seminare der Russischen denen das relig1öse Leben mMI1It Rücksicht auf die Verhält-
Kiırche SCh „Kaderaustall un Unrentabilität“ 24 S nısse 1n den Nachbarländern und deutscher oder
schlossen 1St In die verbleibenden (vıer) Seminare Oonn- rumänischer Besetzung während des Krieges bısher
ten mi1t Mühe un: Not 1Ur 1526 0/9 der vorgesehenen wenıgsten eingeschränkt wurde,. Starteten die SOoWwJets
Zahl VO  $ Studenten aufgenommen werden. Zwischen- jetzt ıne massıve Religionsverfolgung. Mıt Befriedigung
durch erfährt mMan 1n Os1povs Artikel, da{fß die Fernkurse meldete der Sekretär des Zentralkomitees der der
der Leningrader Geistlichen Akademie eingestellt werden Republik Moldau die ersten Erfolge der Atheisten: Ab-

ten. nahme des Gottesdienstbesuchs 1in Kirchen, Synagogen
Das militante Vorgehen der Bolschewisten SCHCNM die und Gebetshäusern, Schließung einıger Klöster un „Eın-
Kirche (bezeichnenderweise erscheint se1it vorıgem Jahr gliederung VO Hunderten ehemaliger Mönche und ult-
ın Kıev 1ne als „populär-wissenschaftlich“ ausgegebene diener 1n die gesellschaftlich nützliche Arbeit“. In vielen
Zeitschrift dem 'Titel „Der militante Atheist“ Kırchen un: Gebetshäusern finden keine Gottesdienste
Nauka relıg1)a, Nr 3 1962, 94 |) gilt außer der Aus- mehr („Nauka gelig1Ja“, Nr 3, 1961, 80)
MErzZUNg des geistlichen Nachwuchses auch wiıeder VCI- Wenn angesichts dieser Tatsachen dennoch immer W1e-
stärkt der Schließung VO  3 Kirchengebäuden. „Pravoslav- der recht unterschiedliche Beurteilungen der relig1ösen
naJa Rus“ (Nr Z 1961, 13) berichtete VO:  $ einem VeI- und kirchlichen Lage 1n der SowJetunion durch mehr
stärkten Druck die Gläubigen. An den Kirchen- oder wenıger objektive Augenzeugen 1bt, SsSo liegt
turen selen häufig Agenten ZUr Beobachtung postıert. Den weitgehend einer Tatsache, die „The Tabler“ 1n einem
1in den Kirchen verteilten Aufpassern Sage das olk offen Bericht Aaus der Sowjetunion verzeichnete. Wihrend eın
seine Verachtung 1Ns Gesıicht. In den Wohnungen suchen Teil der Priester un: Gläubigen offen VO  a den Schikanen
kommunistische Funktionäre nach Ikonen Viele Gemeıin- un: dem Druck die Kirchenanhänger, aber auch
den zıttern ihr Gotteshaus, O in Moskau sollen VO: physischen Widerstand die Kirchenschließun-
VO  3 den Behörden Schließungen angedroht worden se1in. SCHh spricht, lehnt eın anderer Teıl brüsk ab, MIt Aus-
Als rund werde häufig angegeben, dafß Kunstdenk- ändern über dieses Thema sprechen.

Hırtenworte in die eıt
Kardınal Liéngrt über das bevorstehende Konzıil

VWe ın der Bundesrepublik Deutschland und ın den ande- Versammlung des Episkopates
ren europäischen Ländern (vgl ds Hefi, 369 und unter Führung des Heiligen (Geıstes

haben auch ın Frankreich mehrere Bischöfe ın Was 1St also das Konzil ? iıne Vollversammlung der
diesem Jahr ZU bevorstehenden Z weıten Vatiıkanischen Bischöfe der anzen Welt, die mit dem apst 1n Verbin-Ökumenischen Konzıl Stellung g  MM  . Wır veröffent-
lichen hıier das Hirtenschreiben des Bischofs V“VO:  x Lille, dung stehen, gemeınsam MIt ıhm über alle wichtigen

Fragen befinden, die sıch heute der Kıiırche ChristiıKardıinal Lienarts, das ausschlie ßlich über das Konzıl han- stellen.delt, ın eigener Übersetzung. Das Schreiben ayurde ‚—

nachst ın der „Semaıne yeligieuse du diocese de Lille“ Das Ereign1s besteht jedoch nıcht 1n dem feierlichen Cha-
rakter dieser Versammlung, sondern 1n der Rolle, die der

(18 62) veröffentlicht UN: spater VO  S S Documen- Heilıge Geıist darın spielen gerufen ISt. Um das VeOeI-
tatıon Catholique“ (18 62) übernommen. Dıie 7 wı-
schenüberschriflen zuurden ın Anlehnung AD Docu- stehen, genugt CS, daran erınnern, WI1e Jesus Christus

die Kiırche gegründet hat DPetrus und die Apostel sınd CS,mentatıon Catholique“ VO  s UuUNS eingefügt. denen die Aufgabe ANvertFfaut hat, alle jene eiınem

Meıne Brüder! olk versammeln, dıe ıh gylauben un: durch
die Taute in die Famılie der Kinder (Gsottes aufgenom-
1NCIN werden, die durch seıiın Kreuz erlöst sind un: seiınerUnser Heıiliger Vater, Papst Johannes hat ın

offizieller Oorm angekündigt, daß 11 Oktober dieses Gnade teilhaben. Aut ıhnen un ihren Nachfolgern, dem
Jahres das Okumenische Konzıil Rom eröffnet werden aps un den Bischöfen, sollte künftighin die größte Ver-
wırd, dessen Vorbereitung Anfang se1ines Ponti- antwOrtun lıegen. Sıe sollten den Schatz der geoffen-
fikates begonnen un: seither fortgesetzt hat. barten Wahrheıiten, die 1n der Heıilıgen Schrift und der
Dieses relig1öse Ereign1s erweckt in der anzcecn Welt eın Tradition enthalten sind, unversehrt bewahren, die
sehr ebhaftes Interesse, aber nıemand mu{fß aufmerk- Christen VOTLT jedem Irrtum 1m Glauben schützen. Sıe

sollten 1n Eintracht un: brüderlicher Liebe alle Kinderverfolgen als WIr selbst, denn handelt sıch
ıne außerordentlich wichtige Manıtestatiıon des Lebens (Gsottes als Glieder desselben lebendigen Leibes ehüten.
unserer katholischen Kiırche, und WIr alle siınd ın VeOEI- Sıe sollten ohne Unterla{fß sıch abmühen, der BaNnzZCH Welt

die Heilsbotschaft verkünden, die Menschen allerschiedenem Grade ZUr: aktıven Teilnahme aufgeruten.
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